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Junge Menschen haben scheinbar immer weniger Inte-

resse an einer Berufsausbildung und setzen stattdessen 

verstärkt auf ein Studium. Im Jahr 2013 war die Zahl 

der Anfänger/-innen im Hochschulsektor erstmals hö-

her als in der dualen Berufsausbildung nach BBiG/HwO. 

Die Diskussion um die Akademisierung ist in Deutsch-

land durch die Sorge um einen Fachkräftemangel im 

mittleren Qualifikationssegment geprägt. In welchem 

Ausmaß sich das Verhältnis zwischen Berufsausbildung 

und Studium tatsächlich verschiebt, wird in diesem 

Beitrag auf der Grundlage aktuell verfügbarer Daten 

aus den amtlichen Statistiken untersucht. 
 
Welche Zahlen werden einander gegenüber- 
gestellt?

Im Berufsbildungsbericht 2014 wird darauf verwiesen, 
dass die Zahl der Studienanfänger/-innen im Jahr 2013 
erstmals höher sei als die Zahl der Anfänger/-innen im du-
alen System nach BBiG/HwO. Hier spiegle sich »der allge-
meine Trend zu höheren Schulabschlüssen und die höhere 
Studierneigung wider« (BMBF 2014, S. 47). Die Darstel-
lung beruht auf Daten der integrierten Ausbildungsbe-
richterstattung (iABE).
Der Beitrag erweitert diese Gegenüberstellung um zwei 
wichtige Komponenten, die es bei einem Vergleich zu be-
rücksichtigen gilt:1

Jugendliche in vollzeitschulischen Bildungsgängen: Zum 
einen gibt es neben den Jugendlichen, die eine duale Be-
rufsausbildung aufnehmen, eine bedeutsame Anzahl von 
Anfänger/-innen in vollqualifizierenden schulischen Be-
rufsausbildungen, die ebenfalls ein wichtiges Fachkräfte- 
potenzial darstellen. Dazu zählen insbesondere Jugendli-
che, die eine Ausbildung in Gesundheits-, Erziehungs- und 
Sozialberufen (GES-Berufen) – beispielsweise als Kranken-

pfleger/-in, Altenpfleger/-in oder Erzieher/-in – absolvie-
ren. Bedingt durch den demografischen Wandel und den 
Rechtsanspruch auf einen U3-Betreuungsplatz besteht 
hier bereits heute ein großer Fachkräftemangel. Darüber 
hinaus mündeten Jugendliche auch in andere Formen 
der schulischen Berufsausbildung ein. Auch zu diesen Bil-
dungsgängen liefert die iABE Daten (vgl. Tab. S. 44).
Studierende aus dem bzw. im Ausland: Zum anderen müs-
sen, um einen Rückschluss auf die Studierneigung der in 
Deutschland lebenden Jugendlichen ziehen zu können, die 
Daten der Studienanfänger/-innen bereinigt werden. So 
müssen sie zum einen um die sogenannten Bildungsauslän-
der/-innen korrigiert werden. Damit sind Studierende aus 
dem Ausland gemeint, die dort ihre Hochschulzugangsbe-
rechtigung erworben haben (vgl. Kasten) und somit die 
Zahl der Studierenden an deutschen Hochschulen erhöhen. 
Umgekehrt muss berücksichtigt werden, dass auch deut-
sche Jugendliche nach der Schule ein Studium im Ausland 
aufnehmen. Hierdurch wird die Studierneigung unter-

B W P  4 / 2 0 1 5

1 Die vergleichsweise enge Betrachtung im Berufsbildungsbericht fokus-

siert auf die Konkurrenz zwischen dualer Berufsausbildung und Studium. 

Hier steht die realisierte Nachfrage in diesen Bereichen im Vordergrund. 

Dafür werden auch die Bildungsausländer/-innen berücksichtigt. Diese 

sind z. B. auch für die Planung von Studienplätzen und Ausbildungsplatz- 

angeboten wichtig. Zudem münden viele Bildungsausländer/-innen nach 

einer Qualifikation in den deutschen Arbeitsmarkt ein.
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schätzt, weshalb diese zur Zahl der Studierenden hinzu-
gerechnet werden müssen. Daten zu den Bildungsauslän-
der/-innen bzw. den im Ausland studierenden Deutschen 
liefern Sonderauswertungen des Statistischen Bundesam-
tes zur Fachserie »Studierende an Hochschulen« sowie die 
Veröffentlichung »Deutsche Studierende im Ausland«.

Quantitative Bedeutung der Bildungssektoren

Wie der Tabelle zu entnehmen ist, haben laut integrierter 
Ausbildungsberichterstattung im Jahr 2013 rund 491.000 
Jugendliche eine duale Ausbildung nach BBiG/HwO auf-
genommen. Gleichzeitig begannen rund 171.000 Jugend-
liche eine Ausbildung in den GES-Berufen. Darüber hinaus 
mündeten rund 54.000 Jugendliche in vollzeitschulische 
Bildungsgänge ein, überwiegend in sogenannte landes-
rechtlich geregelte »Assistentenausbildungen«. Hierzu 
gehören Bildungsgänge an Berufsfachschulen außerhalb 
BBiG/HwO (15.000) sowie an Berufsfachschulen und 
Fachgymnasium, die einen Berufsabschluss und eine 
Hochschulzugangsberechtigung vermitteln (24.000), z. B. 
zum/zur Kaufmännischen Assistenten/Assistentin oder 
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zum/zur Gestaltungstechnischen Assistenten/Assistentin. 
Aber auch die Beamtenausbildung im mittleren Dienst 
(9.000) oder die Berufsausbildung nach BBiG/HwO an Be-
rufsfachschulen (5.000) ist hier zu berücksichtigen.
Demgegenüber nahmen rund 512.000 Jugendliche ein 
Studium in Deutschland auf. Zieht man hiervon die  
86.000 Bildungsausländer/-innen ab, so begannen nur 
noch rund 426.000 Jugendliche ein Studium. Gleichzeitig 
nahmen rund 35.000 Deutsche ein Studium im Ausland 
auf. Entsprechend ergibt sich eine bereinigte Zahl von 
rund 461.000 Studienanfänger/-innen. 

Entwicklung der Bildungssektoren

Die Sektoren zeichnen sich jedoch durch sehr unterschied-
liche Entwicklungsdynamiken aus. Betrachtet man die Ver-
änderung der Anfängerzahlen für die einzelnen Bildungs-
sektoren und -konten zwischen 2005 und 2013, so zeigen 
sich unterschiedliche Trends: Während die duale Berufs-
ausbildung nach BBiG/HwO bis zum Jahr 2007 eine positi-
ve Entwicklung vorweist, verzeichnet sie u. a. als Folge der 
Wirtschaftskrise einen Einbruch im Jahr 2009. Gegenüber 
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Tabelle 

Anfänger/-innen1 in den Bildungssektoren 2005 –2013 



dem Höchststand im Jahr 2007 zeigt sich ein Rückgang 
um rund neun Prozent. Die Anzahl der Anfänger/-innen in 
den GES-Berufen ist hingegen seit 2005 kontinuierlich ge-
stiegen und verzeichnet ein Plus von rund 20 Prozent. Die 
»Sonstigen vollzeitschulischen Berufsausbildungen« haben  
sich im selben Zeitraum rückläufig entwickelt (-32,3 %). 
Insgesamt kann im Sektor Berufsbildung ein leichter Rück-
gang (-3,1 %) verzeichnet werden.
Die größte Dynamik – mit einen Anstieg von rund 40 Pro-
zent – weist der Sektor Studium auf. Zwar hat sich die Zahl 
der Bildungsausländer/-innen in Deutschland zwischen 
2005 und 2013 beinahe verdoppelt, doch ist auch die in-
ländische Dynamik groß. Gleichzeitig hat sich auch die 
Zahl der im Ausland studierenden Deutschen zwischen 
2009 und 2012 erhöht.
Zusätzlich muss berücksichtigt werden, dass die steigende 
Zahl der Studierenden zum Teil auch dem Einfluss der dop-
pelten Abiturjahrgänge2 geschuldet ist. So zeigt die Tabelle 
beispielsweise ein deutliches Maximum im Jahr 2011, was 
auf die doppelten Anfängerjahrgänge in Bayern und Nie-
dersachsen zurückzuführen ist. 2013 haben in Hessen und 
Nordrhein-Westfalen doppelte Jahrgänge die Schule ver-
lassen. Inzwischen ist die Umstellung auf das achtjährige 
Gymnasium in fast allen Bundesländern erfolgt, entspre-
chend sank auch die Zahl der Studienanfänger/-innen von 
512.000 im Jahr 2013 auf 504.000 im Jahr 2014.

Unterschiede auf Länderebene

Auch wenn die Anfängerzahlen in der dualen Berufsaus-
bildung rückläufig sind, kann festgehalten werden, dass 
insgesamt nach wie vor mehr Jugendliche eine Berufs-
ausbildung beginnen als ein Studium. Es wird aber auch 
deutlich, dass der Sektor Studium die mit Abstand höchs-
ten Zuwachsraten verzeichnet. Demnach besteht auch un-
ter Berücksichtigung der Bildungsausländer/-innen sowie 
der im Ausland studierenden Deutschen ein Trend zur 
Höherqualifizierung. Es ist jedoch zu beachten, dass die 
Bedeutung der Bildungssektoren in den einzelnen Bundes-
ländern sehr unterschiedlich ist. Während beispielsweise 
in Berlin das Verhältnis von dualer Ausbildung zum Sektor 
Studium 1:3 ist, stellt es sich in Schleswig-Holstein um-
gekehrt dar. Auch variiert der Anteil der Bildungsauslän-
der/-innen in den Ländern zwischen 31 Prozent in Berlin 
und zehn Prozent in Schleswig-Holstein. Bei der Diskus- 
sion um die Akademisierung gilt es also immer auch Län-
derbesonderheiten zu berücksichtigen.
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Abbildung  

Verhältnis der Anfänger/-innen in Berufsausbildung und 

Studium 2013 

2 Doppelte Abiturjahrgänge: 2007 Sachsen-Anhalt; 2008 Mecklen-

burg-Vorpommern; 2009 Saarland; 2010 Hamburg; 2011 Bayern, Nieder-

sachsen; 2012 Baden-Württemberg, Berlin, Brandenburg, Bremen; 2013 

Hessen (1,5-facher Jahrgang), Nordrhein-Westfalen, 2016 Schleswig-Hol-

stein (vgl. Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der 

Länder in der Bundesrepublik Deutschland 2011, S. 65)
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